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Abb. 1: Weikzi'assereiiner. Nürnberg, 1. Hälfte 18. //i. Vielleicht ans
der Werkstatt des Leuchtermachers Matthäus Bleul, Meister 1717.
Dm. 21 cm. München, Privatbesitz.

Weihwasserkessel
aus Nürnberg

Zur Datierung und Lokalisierung
mitteleuropäischer Messingeimer

In Heft III des Jahrgangs 1979
von ,,Kunst & Antiquitäten" be
faßte sich H. P. Lockner mit
Messingeimern des 16. Jahrhun
derts in Mitteleuropa. Otto Baum-
gärtel bezieht sich im folgenden auf
diesen Aufsatz und ergänzt ihn.

Was Miiseumsleute, Kunst
händler und Sammler über altes
Haus- und Kirchengerät aus Mes
sing sagen können, gründet selten
auf Ergebnissen exakter Forschung
und oft auf der subjektiven Deu
tung schwer greifbarer, eher ge
fühlsmäßig erfaßter Merkmale.
Lokalisierung und Datierung der
hier vorgestellten Weihwasserkes
sel beruhen auf der Aufnahme und
Betrachtung der Formen und der
Untersuchung wirtschafts- und
handwerksgeschichtlicher Zusam
menhänge. Die Fülle des Materials
und der Belege verwehrt, mehr
anzubieten als einen kurzen Ab-
r ißh

Die Nürnberger Rotschmiede
waren schon früh stark speziali
siert. Weihwassereimer wurden in
aller Regel von Leuchtermachern
geliefert: Diese besaßen die Holz
modelle und besorgten den Guß;
sie beauftragten Former, Drechs
ler und Bereiter, die an der Herstel
lung mitwirkten; sie kümmerten
sich um den Absatz der Ware zu
mindest bis zum Zwischenhandel.
Daß verschiedene Betriebe die ein
zelnen Arbeitsgänge — Formen,
Gießen, Abdrehen, Polieren —
ausführten, wurde zur Grundlage

einer hochwertigen Serienferti
gung größten Umfanges. Auch
wenn nur ein Bruchteil der Nürn
berger Erzeugnisse gemarkt ist,
erlauben formale und technische
Befunde, dem gesicherten Bestand
weitere Stücke anzuschließen".

Bereits im 15. Jahrhundert wer
den Weihwasserkessel in Nürnber
ger Rechnungsbüchern erwähnt.
1529 hatte der Rotschmicd Jörg
Amman 25 Stück auf Lager. Die
meisten frühen Beispiele sind frei
lich nicht in Süddeutschland ent
standen. Die Varianten mit schlich
tem Dreipaßbügel, der in dieser
Form an Nürnberger Geräten an
scheinend kaum vorkommt, finden
sich noch heute so häufig in kirch
lichem und klösterlichem Besitz in
Belgien, daß wir dort ihren haupt
sächlichen Ursprung suchen (Lock
ner: Abb. 3, 4, 6; — s. Kunst &
A n t i q u i t ä t e n H e f t I I I / 7 9 ,
S. 58-68J.

Eimer mit dem aus zwei Tier
köpfen gebildeten Henkel und
schildtragenden Halbfiguren als
Halterungen sind zahlreich im
Rheinland erhalten (Lockner
Abb. 2). Wir vermuten ein Zen
trum ihrer Herstellung im Köln-
Aachener Raum; sie wurden aber
wohl auch in Nürnberg produziert.
Ich weiß nicht, auf welchen anderen
Kesseltyp man die Nachricht über
das Me is te rs tück des Pank raz La
b e n w o l f v o n 1 5 1 9 b e z i e h e n s o l l :
einen ,,gegossenen Weyh-Kessel,
über welchem sich zwey Schlangen

präsentirten, die zwischen ihrem
gegeneinander aufgesperrten Ra
chen einen Apffel hielten"̂ .

Jedenfalls wurden in Nürnberg
die Fisch- und Drachenmotive der
Bügel übernommen und lange bei
behalten. Auch sonst gibt es Berüh
rungspunkte zwischen den frühen
Eimern und den flachen Stücken
des 17. Jahrhunderts. Vergleichs
weise selten sind Beispiele, die in
der Ausführung noch ganz den
,,hohen" Kesseln entsprechen,
aber bereits beträchtlich niedriger
geworden sind''. Die Entwicklung
führt zwangsläufig zu den ,,brei
ten" Formen mit senkrechter,
profilierter Wandung. Der bei
Lockner in Abb. 12 als ,,italienisch"
publizierte Eimer ist der typische
Vertreter einer großen, für Nürn
berg durch gemarkte Beispiele
belegten Gruppe (Abb. 2 bis 4J.

Die Drachen- und Delphinköpfe,
d ie w i r auch an Gr i f fen von Kron
leuchtern, Ewig-Licht-Lampen,
Weihrauchfässern, Wärmpfannen
aus Nürnberg häufig finden, er
möglichen in Grenzen die Datie
rung. Eine strenge Stilisierung
(AbL 2J, die deutlich an die er
wähnten, wohl rheinischen Arbei
ten erinnert, weicht um die Mitte
des 17. Jahrhunderts einer kräfti
gen und plastischen Modellierung
(Lockner, Abb. 12). Nach 1700
w e r d e n d i e O r n a m e n t e w e i c h e r
und fließender (Abb. 4). Besonders
um 1680 wurden gern Blattmotive
verwendet wie in Hans Georg Becks
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Abb. 2 (links): Weihwassereimer. Nürnberg, J, Hälfte U. fh. Dm. 21 cm. München, Privatbesitz. — Abb. .1 (Mitte): Weihwassereimer. Nürnberg,
nach 1680. Am Bügel Marke iles Leuchtermachers Hans Georg Beck (Hufeisen zwischen H B). Dm. 22,5 cm. München, Privatbesitz. —
Abb. 4 (rechts): Weihwassereimer. Nürnberg, Anfang 18. Jh. Dm. 21 cm. München, Privatbesitz.

bedeutender Werkstatt (Abb. 3).
Die Technik, den Bügel mit Beilag
scheiben zu vernieten, kommt fast
nur in Nürnberg vor. Gelegentlich
wurden sie in I ta l ien durch Masken
oder geflügelte Puttenköpfe er
s e t z t .

Frühe Eimer zeigen noch eine
gerade, meist nur in der unteren
Hälfte stärker profilierte Wandung
(Abb. 2). Die kräftigen Ausziehun
gen im späten 17. Jahrhundert er
klären den Ausdruck ,,zwey-
bauchigte" oder ,,zweywellete
Weihkeßel", den wir zahlreich in
den Nürnberger Meisterstücklisten
finden (Abb. 3).

Die Folgezeit bringt die Hinwen
dung zu einer gefälligen Form mit
ziemlich glatter Umrißlinie
(Abb. 4). Kleinere Stücke für
Hausha l t e und Sak r i s t e i en s i nd i n

großer Zahl erhalten (Abb. 12). Die
einfachsten Beispiele werden viel
fach erst gegen 1800 entstanden
sein (Lockner Abb. 5, rechts). Der
Typ wurde nach Nürnberger Hand
w e r k s n o t i z e n n o c h 1 8 1 4 i n f ü n f

großen Formen und kleinen Va
rianten hergestellt.

Kleine Nürnberger Weihwasser
eimer aus dem 16. Jahrhundert be
s i t zen o f t e inen cha rak te r i s t i schen

Dreipaßbügel mit besonderem Auf
hängering (Abb. 7 bis 9)\ Der ,,go
tische" Henkel läßt sich an kugeli
gen, gefußten Kesseln bis ins
18. Jahrhundert verfolgen. Zwei
Beispiele in Ochsenfurt entstanden
erst 1715 (Abb. 5). Das vergleich

bare Stück auf dem Sargschild des
Hans Spachel von 1656 (Kunsthan
del) zeigt eine andere, in Nürnberg
vielgebrauchte Bügelform. Die klei
nen Exemplare dieses Typs gibt es
häufig (Abb. 12). Gemarkte Bei
spiele kenne ich vor allem aus recht
später Zeit, so von Johann Dusel um
1785" . Ähn l i che E imer wurden
damals auf Porträts und Wappen
von Geschworenen dargestellt, die
die Handwerksangelegenheiten
verwalteten'. Noch 1814 sind , ,ein-
bauchigte Keßel" in mehreren
G r ö ß e n e r w ä h n t .

Eine flache Form mit glattem
Griff verdient besonders hervorge
hoben zu werden (Abb. 10, 11;
Lockner Abb. 13). Gemarkte Stük-
ke zeigen ihre große Beliebtheit
zwischen 1680 und 1750. Zwei Kes
sel in Ochsenfurt, besonders schö
ne Varianten dieses Typs, wurden
mit den schon erwähnten 1715 um
76 Gulden gekauft (Abb. 6)̂ . Auch
hier darf der Bügel als für Nürn
berg typisch gelten. Der unge
wöhnliche Fuß entspricht der Basis
der Nürnberger Glockenleuchter
und erscheint nach 1700 auch an
anderen Geräten, zum Beispiel an
Wärmpfannen aus der Werkstatt
Johann Windhesels (Meister
1704)'.

Ich möchte einige für kleine
Weihwasserkessel beispielhafte
Modelle anschließen. Bei frühen,
kugeligen Eimern und einer gefuß-
ten Var ian te i s t neben der techn i
schen Behandlung die erwähnte
Form des Dreipaßbügels ein verläß-

A b b . 5 u n d 6 : Z w e i W e i h w a s s e r e i m e r .

Nürnberg, 1715. H. 46 cm (oben) und
56,5 cm (unten). Ochsenfurt, Stadtpfarr
kirche St. Andreas.

7 4



lieber Hinweis auf die Herkunft aus

Nürnberg (Abb. 8, 9; ähnlich:
Lockner Abb. 5 mit späterem Hen
kel). Das gilt auch für schalenbe
cherförmige Stücke, die Vorbilder
aus den südlichen Niederlanden
aufgreifen (Abb. 7). Ein Beispiel
mit dem andersartigen, dort ver
wendeten Dreipaßgriff ohne Auf
hängering sehen wir auf Roger van
der Weydens Polyptychon mit dem
Jüngsten Gericht in Beaune"'. An
scheinend hat die Form dieser Kes
sel sich besser durchgesetzt in
Nürnberg, wo sie auch mit einem
Bügel mit stilisierten Tierköpfen
vorkommt".

Ein weiterer Kesseltyp (Abb. 9,
rechts) begegnet uns mehrfach auf
Gemälden mit dem Heiligen Hiero
nymus aus dem Kreis um Joos van
Cleve". Dünnwandige Beispiele
stammen sicher aus Nürnberg;
schwerere Stücke mögen in den
Niederlanden entstanden sein. Al
lerdings müssen wir schon in dieser
Z e i t m i t e i n e r b e t r ä c h t l i c h e n A u s
fuhr von Nürnberger Messinggerät
dorthin rechnen^.

E i n e a n d e r e E i m e r f o r m w a r
ebenfalls nicht auf Nürnberg be
schränkt, wenn auch kein Zweifel
besteht über die Herkunft schön
abgedrehter Exemplare (Abb. 8,
rechts). Flachere und breitere Va
rianten stammen vie l le icht erst aus
dem späten 17. Jahrhundert. Im
merhin ist ein solcher Kessel noch
um 1750 auf einem Herbergsschild
der Nürnberger Rotschmiede dar
gestellt (Nürnberg, Germanisches
Nationalmuseum). Die reizvolle
Gegenüberstellung flämischer und
italienischer Typen mag einem
späteren Zeitpunkt vorbehalten
b l e i b e n .

Kleine ,,zweiwellige" Eimer zei
gen auf der Wandung gelegentlich
e i n c h a r a k t e r i s t i s c h e s B l a t t o r n a
ment (Abb. 12). Von der vielgestal
tigen Gruppe der großen, meist
auch auf der Unterseite recht deko
r i e r t e n K e s s e l k ö n n e n h i e r n u r

einige Beispiele vorgestellt werden
(Abb. 1, 10, 11). Die Ornamentik
erscheint oft ausgesprochen ita
lienisch, so auf einem Stück mit
B l a t t w e r k u n d B ü s t e n v o n K i r
chenvätern (?), das nach 1680 in
Hans Georg Becks Werkstatt ent-

Abb. 7: Weihwassereimer. Nürnberg,
16. Ih. H. mit Bügel 18 cm. München,
Bayerisches Nationalmuseum.

Stand (Abb. 10). In Nürnberg ge
bräuchlicher ist die Verzierung
eines kaum späteren, ebenfalls
gemarkten Eimers, die ähnlich an
Tischleuchtern vorkommt (Abb.11).

E i n b e m e r k e n s w e r t e s S t ü c k
(Abb. 1) mit aufgelöteten Email
platten zeigt eine abweichende,
charakter ist ische Arbeitstechnik.
I c h k a n n s i e b i s h e r n u r f ü r e i n e
Werkstat t in mehreren Genera
tionen belegen". Von Matthäus
Bleul (Meister 1717) sind zwei ähn
lich verzierte flach-kugelige Weih
wasserkessel erhalten". Aus einer
Reihe von Gründen ist die nach

trägliche Verzierung im Bestim
mungsland Italien nicht wahr
scheinlich. Die besondere Rück
sichtnahme auf den Stil eines Ab
satzgebietes überrascht freilich
kaum bei genauerer Kenntnis der
Nürnberger Messingindustrie.
Vorerst muß offen bleiben, auf wen
bei der Spezialisierung der Werk
stätten der Dekor zurückgeht".
Abb. 8 bis 12 siehe S. 76.

Anmerkungen
' Eine umfassendere Arbeit über Messing

eimer ho f fe i ch demnächs t zum Druck

bringen zu können.

^ Otto Baumgärtel, Neurenbergse koper-
objecten in de verzamelingen van het
Museum Vieeshuis te Antwerpen, in:
Antwerpen 24, S. 73-83 (Heft 2, 1978).

' Johann Gabriel Doppelmayr, Historische
Nachrichten von den Nürnbergischen
Mathematicis und Künstlern, Nürnberg
1730, S. 290.

■* Walter Borchers, Der Osnabrücker Dom
schatz, Osnabrück 1974, Abb. 120 (wohl
norddeutsch).

' Dieser Bügel kommt auch an Lavabo
kesseln vor. Der dem l inken Eimer auf
Abb. 8 in der Form ursprünglich ähn
liche, sehr beschädigte Kippkessel in
Köln (Kunst und Antiquitäten 1979,
Heft IV, S. 51, Abb. 1) ist wahrschein
lich in Nürnberg entstanden. Ich komme
darauf an anderer Stelle zurück.

' Ein Eimer (ähnlich den beiden rechten auf
Abb. 12) dieses Meisters ist publiziert
(Marke: halber Bischof zwischen den
Buchstaben I D): Antiek 1973, Heft 8,
S . 3 2 5 .

' Handregister der Rotgief̂ er, Stadtarchiv
Nürnberg: Porträt des Christoph Wil
helm von Aach, genannt Lamprecht,
Leuchtermacher, Meister 1729, Ge
schworener 1755 — 60 (1760); Wappen
des Mathias Hollederer, Leuchtermacher,
Meister 1748, Geschworener 1770—75
(1775); Wappen des Georg Vogelgesang,
Zapfenmacher (!), Meister 1769, Ge
schworener 1783-88 (1788); Wappen
des Johann Ernst Dietz, Leuchter
macher, Meister 1776, Geschworener
1800-05 (1805).

" Den Hinweis verdankeich Prof. Feghelm,
Ochsenfu rt.

'' Walter Stengel, Nürnberger Messingge
rät, in: Kunst- und Kunsthandwerk 21,
253 ff. (1918), Abb. 51; ein weiteres
S t ü c k i n D ü s s e l d o r f , K u n s t m u s e u m ,
I n v . 1 3 1 5 7 .

Nicole Veronee-Verhaegen, L'Hötel-
Dieu de Beaune, Brüssel 1973, Tfl.
CXXXIX (Detailabbildung).

" Walter Dexel, Das Hausgerät Mittel

europas, Braunschweig 1962, Abb. 226
(Frankfurt, Museum für Kunsthand
werk).

" Max J. Friedländer, Die Altniederländi
s c h e M a l e r e i , B e r l i n / L e i d e n 1 9 3 4 — ,

Bd.9, Tfl.XXVI l ] ,XXIX.
" Über weitere so verzierte Geräte von Se

bastian Donner (um 1667—91), Johann
Donner (1692—94), Johann Georg
Romsteck (1706-16) und Matheus Bleul
(nach 1730) wird an anderer Stelle be
r ich te t .

Wien, Museum für Angewandte Kunst.
Die Marke (Tannenbaum und der Name
BLEVL) befindet sich auf der Unter
s e i t e .

Mein besonderer Dank gilt Herrn Pro
fessor Josef Blatner, München, für seine
Bere i tschaf t zu h i l f re icher D iskuss ion .
Herrn Dr. Maurice, München, und Herrn
Dekan Zobel, Ochsenfurt, danke ich für
die Erlaubnis zur Veröffentlichung der
Abb. 5 bis 7.
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Abb. 8 (links): Zwei Weihwassereimer. Nürnberg. Links 16. Jh. H. mit Bügel 20,5 cm. Rechts: 1. Hälfte 17. Jh. H. 19,5 cm. Aufhängering später.
München, Privatbesitz. —Abb. 9 (rechts): Zwei Weihwassereimer. Nürnberg, 16. jh. Links: H. mit Bügel20,5 cm. Rechts: H. 16,5 cm (ein kleiner
Ring fehlt). München, Privatbesitz.

Abb. 10 (links): Weihwassereimer. Nürn
berg, nach 1680. Am Bügel Marke des Hans
Georg Beck (vgl. Abb. 3). Dm. 15,5 cm.
München, Privatbesitz.

Abb. 11 (rechts): Messingeimer, Nürnberg,
Anfang 18. jh. Meistermarke (Engelskopf)
= ? Johann Georg Romsteck, Leuchter
macher, Meister 1701, gest. 1716. Dm.
16,5 cm. München, Privatbesitz.

Abb. 12 (unten): Vier Weihwassereimer,
Nürnberg. Von links nach rechts: Um
1680. H. m. Bügel 15 cm. — Um 1680.
H. 19 cm. — 18. Jh., H. 20,5 cm. —
2. Hälfte 18. Jh., Meistermarke (Engels
kopf ohne Buchstaben) am Bügel. H. 16 cm.
München, Pr iva tbes i tz .
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